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Höhere landwirtschaftliche Einkommen 2013 
Die wirtschaftlichen Ergebnisse der landwirtschaftlichen Betriebe waren im 
2013 besser als im Vorjahr. Auch im Vergleich zum zehnjährigen Mittel waren 
sie überdurchschnittlich. Sowohl das landwirtschaftliche Einkommen je Be-
trieb als auch der Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft nahmen gegenüber 
2012 zu. Dies zeigen die definitiven Ergebnisse der Zentralen Auswertung von 
Buchhaltungsdaten von Agroscope. Das durchschnittliche landwirtschaftliche 
Einkommen je Betrieb betrug 61 400 Franken gegenüber 56 000 Franken im 
Vorjahr, was einer Zunahme von 9,7 % entspricht. Diese Entwicklung ist vor 
allem auf die höheren Preise auf dem Schweine- und Milchmarkt zurückzufüh-
ren, die dazu führten, dass die Rohleistung stärker als die Kosten stieg. Der 
Arbeitsverdienst pro Vollzeit-Familienarbeitskraft nahm im Vergleich zu 2012 
um 7,6 % von 43 700 auf 47 000 Franken zu. Diese Verbesserung der wirtschaft-
lichen Situation in der Landwirtschaft war am stärksten ausgeprägt in der Hü-
gelregion, wo der Arbeitsverdienst um 9,7 % stieg. In der Tal- und Bergregion 
fiel dieser Zuwachs mit +7,6 %, respektive +6,2 % etwas tiefer aus.  

Im Jahr 2013 wurden die Referenzbetriebe im Mittel von 1,70 Arbeitskräften (Jahres-
arbeitseinheiten) bewirtschaftet, davon waren 1,21 familieneigene Arbeitskräfte. Et-
was mehr als ein Viertel (29 %) der Arbeit wurde somit von Angestellten erledigt. Die 
landwirtschaftliche Nutzfläche betrug durchschnittlich 22,3 Hektaren und der mittlere 
Tierbestand 26,6 Grossvieheinheiten. Die Betriebe wuchsen gegenüber dem Vorjahr 
um 0,49 Hektaren (+2,2 %). Der durchschnittliche Tierbestand nahm um 
0,5 Grossvieheinheiten (+1,9 %) zu. 
 
Die mittlere Rohleistung je Betrieb lag im Jahr 2013 gemäss Tabelle 1 bei 
272 300 Franken und stieg im Vergleich zum Vorjahr um 12 600 Franken (+4,8 %). 
 
Die Rohleistung aus dem Pflanzenbau nahm um durchschnittlich 980 Franken 
(-2,7 %) ab. Verantwortlich für diese Entwicklung waren die für die Landwirtschaft 
ungünstigen Wetterbedingungen des Frühjahres 2013. Insbesondere die Raufutter-
produktion litt unter dem kalten und nassen Frühling. Die kleinere Raufutterernte 
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führte nicht nur zur einer Abnahme des Raufutterverkaufs, sondern auch zu tieferen 
Heu- und Silofuttervorräten zum Jahresende, was sich in einem Rückgang um 
800 Franken (-35,3 %) der Rohleistung bei selbsterzeugtem Raufutter niederschlug. 
Im Ackerbau wirkte sich die ungünstige Witterung negativ auf die Erträge im Körner-
mais, Getreide-, Zuckerrüben- und Kartoffelanbau aus. Die Abnahme der Rohleis-
tung betrug 260 Franken (-33 %) beim Körnermais, 170 Franken (-11,2 %) bei Fut-
tergetreide, 160 Franken (-6,2 %) bei Zuckerrüben und 110 Franken (-2,9 %) bei Kar-
toffeln. Gemüse und Raps waren zwei der wenigen Kulturen, deren Rohleistung nicht 
unter den Wetterbedingungen gelitten hat. Im Gemüsebereich konnten die allgemein 
etwas tieferen Erntemengen durch höhere Preise mehr als kompensiert werden, was 
in einer Zunahme der Rohleistung bei Gemüse (ohne Freiland-Konservengemüse) 
um 410 Franken (+14,0 %) resultierte. Infolge höherer Erträge und einer Ausdehnung 
der Anbaufläche stieg die Rohleistung bei Raps um 210 Franken (+14,1 %). 

Die Rohleistung aus der Tierhaltung nahm im 2013 um 11 800 Franken (+10 %) 
zu. Diese Entwicklung ist vor allem auf die bessere Lage auf dem Milch- und 
Schweinemarkt zurückzuführen. Die Rohleistung aus Milch und Milchprodukten fiel 
dank einem höheren Milchpreis kombiniert mit einer leichten Ausdehnung der produ-
zierten Milchmenge pro Betrieb um 4500 Franken (+8,8 %) höher aus. Im Rindvieh-
bereich stiegen die Rohleistungen Tiere um 1400 Franken (+4,4 %) aufgrund der 
Erhöhung des mittleren Kuhbestandes pro Betrieb und des knappen Angebots auf 
dem Rindfleisch- und Nutzviehmarkt. Zu diesem Ergebnis haben insbesondere die 
starke Zunahme bei Milchvieh und Aufzucht (+860 Franken oder +5,3 %), Gross-
viehmast (+720 Franken oder +12,4 %) und Mutterkuhhaltung (+420 Franken oder 
+6,9 %) beigetragen. Die Rohleistung aus der Schweinehaltung nahm aufgrund stark 
gestiegener Preise für Jager, Zuchtremonten und Mastschweine um 4200 Franken 
(+20,9 %) zu. Der Hauptgrund für diese Entwicklung ist der Rückgang der Schweine-
produktion. Diese erreichte im Jahr 2013, nach drei Jahren mit tiefen Schweineprei-
sen, einen Tiefpunkt. Die geringere Produktion schlug sich dann im vergangenen 
Jahr in deutlich höheren Preisen nieder. Dieser starke Preisanstieg konnte den 
Rückgang der Produktionsmenge mehr als ausgleichen. Die Geflügelhaltung ver-
zeichnete einen Rohleistungsanstieg sowohl bei den Eiern (+790 Franken oder 
+19,7 %) als auch bei den Tieren (+380 Franken oder +9,1 %). Beide Entwicklungen 
waren vor allem der Zunahme des mittleren Geflügelbestandes (+19,5 % bei Lege-
hennen und +4,9 % beim Mastgeflügel) in der Stichprobe zuzuschreiben. 

Die Direktzahlungen nahmen pro Betrieb um 1400 Franken (+2,2 %) zu. Der 
Hauptgrund dafür ist der Strukturwandel bzw. das damit verbundene Flächenwachs-
tum der Betriebe, das zu einer Zunahme der Flächenbeiträge um 600 Franken 
(+2,4 %) führte. Zur Steigerung trugen auch die Beiträge nach der Öko-
Qualitätsverordnung (+300 Franken oder +13,6 %) sowie die Direktzahlungen für die 
Teilnahme an den BTS- (Besonders tierfreundliche Stallhaltungssysteme) und 
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RAUS- (Regelmässiger Auslauf im Freien) Tierhaltungsprogrammen (+200 Franken 
oder +3,7 %) bei. Die höheren Beiträge nach der Öko-Qualitätsverordnung lassen 
sich durch eine höhere Beteiligung an den Programmen für die biologische Qualität 
und die Vernetzung von ökologischen Ausgleichsflächen erklären. Der Anstieg der 
ethologischen Direktzahlungen ist sowohl auf die Erhöhung des durchschnittlichen 
Tierbestandes pro Betrieb (+1,9 %) als auch auf eine höhere Beteiligung der Betriebe 
an diesen Programmen zurückzuführen. 

Die Rohleistung Paralandwirtschaft sank um 230 Franken (-1,0 %). Die Rohleis-
tung Direktverkauf und Verarbeitung nahm aufgrund einer Veränderung der Be-
triebszusammensetzung in der Stichprobe stark ab (-1040 Franken oder -8,6 %). 
Hingegen stiegen die Erträge aus Arbeiten für Dritte und Maschinenvermietung um 
500 Franken (+7,1 %). 
 
Die Fremdkosten stiegen gegenüber dem Vorjahr um 7200 Franken (+3,5 %) und 
betrugen 211 000 Franken pro Betrieb. Hauptsächlich aufgrund höherer Kosten für 
Dünger (+6,3 %) sowie Saat- und Pflanzgut (+5,5 %) nahmen die Sachkosten Pflan-
zenbau um 300 Franken (+2,4 %) zu. Zwei Drittel des Anstiegs der gesamten 
Fremdkosten kann durch die Zunahme der Sachkosten Tierhaltung um 
4800 Franken (+8,6 %) erklärt werden. Zu dieser Kostensteigerung führten vor allem 
die höheren Kosten für die Tierzukäufe (+1870 Franken oder +11,7 %) und die auf-
grund der mengen- und qualitätsmässig schlechteren Futterernte höheren Kosten für 
das Rindviehkraftfutter (+1540 Franken oder +12,1 %) und das übrige Futter 
(+860 Franken oder +32,2 %). Die Sachstrukturkosten verzeichneten einen Anstieg 
von 1820 Franken (+1,9 %). Diese Entwicklung ist hauptsächlich auf den Zuwachs 
der Reparaturen und Abschreibungen für Gebäude (+610 Franken oder +2,5 %) und 
feste Einrichtungen (+600 Franken oder +10,4 %) zurückzuführen. Der Anstieg der 
Abschreibungen lässt sich durch höhere Investitionen in Maschinen und Gebäude in 
den Jahren 2012 und 2013 im Vergleich zur Vorperiode 2010/2011 erklären. Die Ar-
beiten durch Dritte und Maschinenmiete nahmen um 240 Franken (+2,2 %) zu, wäh-
rend sich die Strukturkosten für Maschinen und Geräte nur unbedeutend erhöhten 
(+80 Franken oder +0,3 %). Die Fremdkosten für Arbeit, Boden und Kapital stiegen 
um 550 Franken (+1,7 %). Höheren Personalkosten (+530 Franken oder +2,9 %) und 
Pachtzinsen (+280 Franken oder +3,9 %) stehen hier tiefere Schuldzinsen 
(-300 Franken oder -4,4 %) gegenüber. 

Das mittlere landwirtschaftliche Einkommen betrug im Jahr 2013 rund 
61 400 Franken, was gegenüber dem Vorjahr einer Zunahme von 9,7 % 
(5400 Franken) entspricht (Tabelle 1). Alle drei Regionen (Tal, Hügel und Berg) 
konnten ein höheres landwirtschaftliches Einkommen verbuchen. Der Einkommens-
anstieg fiel jedoch in der Hügelregion (+11,1 %) etwas stärker aus als in der Berg- 
und Talregion (+9,7 %, respektive +9,0 %). Zurückzuführen ist diese Differenz auf die 
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unterschiedliche Entwicklung auf der Rohleistungsseite. Die Tatsache, dass der Ein-
kommensanstieg am stärksten in der Hügelregion ausfiel, lässt sich dadurch erklä-
ren, dass die Hügelregion nicht nur stark von der erfreulichen Lage auf dem Schwei-
ne- und Milchmarkt profitiert hat, sondern auch von den Ertragsrückgängen im 
Ackerbau kaum betroffen war, da diese Produktion für die Hügelregion deutlich we-
niger Relevanz hat. So nahm die Rohleistung in der Hügelregion um 7,3 % zu, wäh-
rend in der Tal- und Bergregion eine etwas tiefere Zunahme von 4,1 % respektive 
4,0 % resultierte. 

Der Arbeitsverdienst ergibt sich aus der Differenz zwischen dem landwirtschaftli-
chen Einkommen und dem kalkulierten Zinsanspruch für das im Betrieb investierte 
Eigenkapital. Je (Vollzeit-)Familienarbeitskraft nahm er gegenüber dem Vorjahr um 
7,6 % (+3300 Franken) zu. Er betrug im Jahr 2013 im Mittel aller Betriebe 
47 000 Franken. Damit stieg der Arbeitsverdienst etwas weniger markant als das 
landwirtschaftliche Einkommen. Dies liegt an der starken Zunahme des Zinsan-
spruchs (+1350 Franken oder +43,9 %) für das in den Betrieb investierte Eigenkapi-
tal. Diese Zunahme ist auf den erheblichen Anstieg des Zinssatzes der 10-jährigen 
Bundesobligationen von 0,66 auf 0,94 % (+42,4 %) zurückzuführen, der für die Ver-
zinsung des Eigenkapitals verwendet wird. Der Arbeitsverdienst je Familienarbeits-
kraft unterscheidet sich nach Regionen. 2013 betrug er im Durchschnitt in der Talre-
gion 57 800 Franken, in der Hügelregion 45 700 Franken und in der Bergregion 
32 500 Franken. Gegenüber dem Vorjahr stieg der Arbeitsverdienst in allen drei Re-
gionen an. Mit +9,7 % war der Anstieg in der Hügelregion am stärksten, während er 
in der Tal- und Bergregion bei +7,6 %, respektive +6,2 % lag.  
Der Arbeitsverdienst hängt auch vom Betriebstyp ab (Abbildung 1). Zwischen dem 
durchschnittlichen Arbeitsverdienst der drei am besten verdienenden Betriebstypen 
und dem durchschnittlichen Arbeitsverdienst der drei am wenigsten verdienenden 
Betriebstypen liegt ein Faktor 2,7. Die drei am besten verdienenden Betriebstypen 
waren „Veredlung“ (Schweine- und/oder Geflügelhaltung), „kombiniert Veredlung“ 
und „Ackerbau“. Ihr durchschnittlicher Arbeitsverdienst im Jahr 2013 betrug jeweils 
92 400, 75 500 und 63 100 Franken pro (Vollzeit-)Familienarbeitskraft. Am tiefsten 
waren die Arbeitsverdienste bei den drei Betriebstypen „Pferde, Schafe und Ziegen“, 
„Anderes Rindvieh“ und „Mutterkühe“ mit 22 800, 28 600 und 32 800 Franken. Die 
anderen Betriebstypen, die sich zwischen diesen zwei Gruppen befinden, können 
nach absteigender Höhe ihres jeweiligen Arbeitsverdienstes wie folgt geordnet wer-
den: „Spezialkulturen“ (56 200 Franken), „Kombiniert Verkehrsmilch Ackerbau“ 
(56 200 Franken), „Kombiniert Mutterkühe“ (49 700 Franken), „Kombiniert andere“ 
(45 400 Franken), „Verkehrsmilch“ (40 800 Franken). 

Der Median des Arbeitsverdienstes je Familienarbeitskraft liegt gemäss Tabelle 2 in 
den einzelnen Regionen deutlich unter den nichtlandwirtschaftlichen Vergleichslöh-
nen. Im Durchschnitt der drei Jahre 2011 bis 2013 erreichte er in der Talregion 70 %, 
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in der Hügelregion 57 % und in der Bergregion 44 % des entsprechenden Ver-
gleichslohns. Der Abstand zum Vergleichslohn ist gegenüber dem Vorjahr in der Tal-
region um 3,9 %, in der Hügelregion um 3,4 % und in der Bergregion um 3,3 % ge-
sunken. 

Die Differenzen beim Arbeitsverdienst je (Vollzeit-)Familienarbeitskraft sind nicht nur 
zwischen den einzelnen Regionen, sondern auch innerhalb derselben gross. Diese 
Streuung wird mittels Boxplot dargestellt (Abbildung 2). Bezogen auf alle Referenz-
betriebe wiesen 25 % der Betriebe im Jahr 2013 einen Arbeitsverdienst über 
70 900 Franken aus (75 %-Grenze). 25 % der Betriebe erreichten einen Arbeitsver-
dienst von weniger als 20 900 Franken.  
Mithilfe des Quotienten aus der 75 %-Grenze und der 25 %-Grenze kann die Streu-
ung des Arbeitsverdienstes untersucht werden. Dieses Streuungsmass betrug im 
Jahr 2013 für alle Betriebe 3,4 (70 900 Franken dividiert durch 20 900 Franken; Ta-
belle 3). Dies bedeutet, dass jeder Betrieb im obersten Viertel mindestens das 3,4-
fache des Arbeitsverdienstes eines Betriebes im untersten Vierteil erzielte. Im Ver-
gleich zum Vorjahr stieg die 75 %-Grenze um 11,0 %, während sich die 25 %-Grenze 
nur um lediglich 4,2 % erhöhte. Entsprechend hat das Streuungsmass gegenüber 
2012 um 0,2 Punkte zugenommen. Der Wert des Streuungsmasses für die Talregion 
betrug 3,1, für die Hügelregion 3,1 und für die Bergregion 3,4. Das heisst, die Streu-
ung innerhalb der Bergregion war grösser als innerhalb der Tal- oder Hügelregion. 
Gegenüber dem Vorjahr ist die Streuung in der Tal- und Hügelregion gestiegen (+0,2 
respektive +0,4), während diese in der Bergregion um 0,5 abgenommen hat. 

Das Gesamteinkommen setzt sich zusammen aus dem landwirtschaftlichen Ein-
kommen und dem ausserlandwirtschaftlichen Einkommen (AE) und steht für den 
Privatverbrauch und zur Eigenkapitalbildung zur Verfügung. Das Gesamteinkommen 
betrug im Mittel des Berichtsjahres 88 500 Franken und stieg im Vergleich zu 2012 
um 5800 Franken (+7,0 %). Mehr als 90 % dieses Zuwachses ist auf den Anstieg des 
landwirtschaftlichen Einkommens zurückzuführen. Das ausserlandwirtschaftliche 
Einkommen betrug 27 100 Franken und nahm lediglich um 360 Franken (+1,3 %) zu. 
Der Anteil des AE am Gesamteinkommen nahm dementsprechend im Vergleich zum 
Vorjahr leicht ab und lag bei 31 %. Dieser Anteil nimmt mit steigender Höhenlage der 
Betriebe deutlich zu: von 28 % in der Talregion auf 36 % in der Bergregion.  
Der Beitrag des AE zum Gesamteinkommen hängt auch stark vom Betriebstyp ab 
(Abbildung 3). Die drei Betriebstypen mit den tiefsten landwirtschaftlichen Einkom-
men („Pferde, Schafe, Ziegen“, „anderes Rindvieh“ und „Mutterkühe) sind auch die-
jenigen, die den höchsten Anteil (um 45 - 50 %) ihres Gesamteinkommens im aus-
serlandwirtschaftlichen Bereich erwirtschafteten. Umgekehrt verzeichneten die drei 
Betriebstypen mit den höchsten landwirtschaftlichen Einkommen („Veredlung“, „kom-
biniert Veredlung“ und „Kombiniert Verkehrsmilch/Ackerbau“) den tiefsten Anteil (um 
15 bis 20 %) des AE am Gesamteinkommen. Der negative Zusammenhang zwischen 
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dem landwirtschaftlichen Einkommen und dem Anteil des AE am Gesamteinkommen 
lässt sich dadurch erklären, dass die Betriebe mit unterdurchschnittlichen landwirt-
schaftlichen Einkommen tendenziell höhere Einkommen aus Nebenerwerbstätigkei-
ten brauchen, um ihren Privatverbrauch bestreiten zu können. 
 
Tabelle 1: Einkommenssituation 2013 im Vergleich zum Vorjahr 

 2010/2012 2012 2013 
13/12 

 in % 

Alle Regionen       
Rohleistung total Fr./Betrieb 256 590 259 754 272 343 4.8 
   Davon Direktzahlungen Fr./Betrieb 61 224 62 933 64 319 2.2 
Fremdkosten Fr./Betrieb 199 716 203 790 210 957 3.5 
Landwirtschaftliches Einkommen Fr./Betrieb 56 874 55 965 61 386 9.7 
Zinsanspruch Eigenkapital Betrieb Fr./Betrieb 5 819 3 070 4 417 43.9 
Arbeitsverdienst Fr./Betrieb 51 055 52 895 56 969 7.7 
Familienarbeitskräfte  FJAE/Betrieb 1.21 1.21 1.21 0.0 
Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft Fr./FJAE 42 121 43 707 47 027 7.6 
Talregion     
Rohleistung total Fr./Betrieb 313 957 318 964 331 957 4.1 
   Davon Direktzahlungen Fr./Betrieb 56 756 58 723 60 365 2.8 
Fremdkosten Fr./Betrieb 246 524 252 955 259 980 2.8 
Landwirtschaftliches Einkommen Fr./Betrieb 67 432 66 009 71 977 9.0 
Zinsanspruch Eigenkapital Betrieb Fr./Betrieb 6 642 3 496 5 100 45.9 
Arbeitsverdienst Fr./Betrieb 60 790 62 513 66 877 7.0 
Familienarbeitskräfte  FJAE/Betrieb 1.16 1.16 1.16 0.0 
Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft Fr./FJAE 52 634 53 747 57 812 7.6 
Hügelregion     
Rohleistung total Fr./Betrieb 241 295 244 110 261 978 7.3 
   Davon Direktzahlungen Fr./Betrieb 60 212 61 651 62 821 1.9 
Fremdkosten Fr./Betrieb 187 655 190 801 202 727 6.3 
Landwirtschaftliches Einkommen Fr./Betrieb 53 641 53 309 59 251 11.1 
Zinsanspruch Eigenkapital Betrieb Fr./Betrieb 5 410 2 877 4 117 43.1 
Arbeitsverdienst Fr./Betrieb 48 231 50 433 55 134 9.3 
Familienarbeitskräfte  FJAE/Betrieb 1.21 1.21 1.21 0.0 
Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft Fr./FJAE 39 699 41 628 45 674 9.7 
Bergregion     
Rohleistung total Fr./Betrieb 175 790 177 360 184 491 4.0 
   Davon Direktzahlungen Fr./Betrieb 69 744 71 183 72 335 1.6 
Fremdkosten Fr./Betrieb 133 365 135 370 138 419 2.3 
Landwirtschaftliches Einkommen Fr./Betrieb 42 425 41 989 46 073 9.7 
Zinsanspruch Eigenkapital Betrieb Fr./Betrieb 4 845 2 559 3 591 40.3 
Arbeitsverdienst Fr./Betrieb 37 580 39 430 42 482 7.7 
Familienarbeitskräfte  FJAE/Betrieb 1.31 1.29 1.31 1.6 
Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft Fr./FJAE 28 792 30 644 32 535 6.2 
Quelle: Agroscope INH, Referenzbetriebe der Zentralen Auswertung 
 



  

 
 

 

7/11 

 
 

 

Abbildung 1: Durchschnittlicher Arbeitsverdienst pro (Vollzeit-)Familienarbeits-
kraft der Betriebe für die verschiedenen Betriebstypen  

 
 
 
 
Tabelle 2: Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft und Vergleichslohn 2011/2013 

 Talregion 
2011/2013 

Hügelregion 
2011/2013 

Bergregion 
2011/2013 

Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft (Median) Fr./FJAE1) 51 667 38 657 27 703 
Vergleichslohn2) (Median) Fr./JAE3) 74 232 67 855 63 170 
1) FJAE: Familien-Jahresarbeitseinheit 
2) Quelle: Lohnstrukturerhebung des Bundesamtes für Statistik 
3) JAE: Jahresarbeitseinheit 
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Abbildung 2: Streuung Arbeitsverdienst 2013 

 
 
 
 
Tabelle 3: Streuung Arbeitsverdienst 2013 (Werte zu Abb. 2) 
 Arbeitsverdienst je Familienarbeitskraft Streuung 

(75-%-
Grenze/25-
%-Grenze) 

Median 
Bereich der mittleren 50% Bereich der mittleren 80% 

25-%-Grenze 
(1. Quartil) 

75-%-Grenze 
(3. Quartil) 

10-%-Grenze 
(1. Dezil) 

90-%-Grenze 
(9. Dezil) 

Alle 42 741 20 938 70 867 3 029 102 831 3,4 
Talregion 53 204 28 241 86 472 6 770 117 319 3,1 
Hügelregion 41 584 21 191 65 858 2 285 95 298 3,1 
Bergregion 30 229 14 273 48 771 2 509 70 778 3,4 
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Abbildung 3: Durchschnittliches Gesamteinkommen der Betriebe (Summe aus 
landwirtschaftlichem und ausserlandwirtschaftlichem Einkommen) für die ver-
schiedenen Betriebstypen. Die Anteile sind an der rechten Achse abzulesen. 
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Methodische Grundlagen 
Die methodischen Grundlagen der Zentralen Auswertung basieren auf der Verord-
nung über die Beurteilung der Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft. 
Durch die Gewichtung der einzelbetrieblichen Ergebnisse bilden im Jahr 2013 die 
2655 Referenzbetriebe die wirtschaftliche Situation von rund 45 000 Landwirt-
schaftsbetrieben ab. Eine Dokumentation der Methodik ist im Internet einsehbar: 
www.agroscope.admin.ch/zentrale-auswertung unter Publikationen  methodische 
Grundlagen. 
Betriebe: Die definitiven Ergebnisse der Zentralen Auswertung von Buchhaltungsda-
ten von Agroscope beruhen auf den Daten von 2655 Landwirtschaftsbetrieben, von 
denen für das Jahr 2013 eine nach einheitlichen Kriterien abgeschlossene betriebs-
wirtschaftliche Buchhaltung vorliegt. Im Vergleich zum Vorjahr ist die Stichproben-
grösse um 10 % gesunken. Diese Entwicklung hat keinen negativen Einfluss auf die 
Repräsentativität der Ergebnisse, da die Stichprobe nur in Schichten abgebaut wor-
den ist, bei denen in den Vorjahren zu viele Buchhaltungsabschlüsse geliefert wor-
den sind. 
Rohleistung: In der Rohleistung sind die Produktverkäufe, die Dienstleistungen, die 
Lieferungen an den Unternehmerhaushalt und die Direktzahlungen enthalten. 
Landwirtschaftliches Einkommen: Das landwirtschaftliche Einkommen ist die Diffe-
renz zwischen Rohleistung und Fremdkosten. Es entschädigt im Jahr 2013 einerseits 
die Arbeit der 1,21 Familienarbeitskräfte pro Betrieb. Andererseits sind damit auch 
469 900 Franken Eigenkapital pro Betrieb zu verzinsen. 
FJAE, Familien-Jahresarbeitseinheit: Nicht entlohnte Arbeitskräfte (meist Familien-
angehörige). Teilzeitlich Beschäftigte werden auf der Basis von 280 Tagen ange-
rechnet. 
Arbeitsverdienst: Der Arbeitsverdienst entschädigt die Arbeit der durchschnittlich 
1,21 Familienarbeitskräfte. Er entspricht dem landwirtschaftlichen Einkommen abzüg-
lich des kalkulierten Zinsanspruchs für das im Betrieb investierte Eigenkapital. Für 
die Berechnung des Zinsanspruchs wird der mittlere Zinssatz für Bundesobligationen 
verwendet. Dieser liegt 2013 bei 0,94 % (2012 bei 0,66 %). 
Vergleichslohn: Die nichtlandwirtschaftlichen Vergleichslöhne basieren auf der Lohn-
strukturerhebung des Bundesamtes für Statistik. Es handelt sich um standardisierte 
Jahres-Bruttolöhne der Beschäftigten in der Industrie und im Dienstleistungsbereich. 
Boxplot: Es handelt sich dabei um eine grafische Darstellung der Streuung. 
Median: Der Median teilt die nach Grösse geordneten Werte in zwei Hälften. Die eine 
liegt über dem Median, die andere darunter. 
1. Quartil: 25 % der Betriebe erzielen einen tieferen Wert. 
3. Quartil: 25 % der Betriebe erzielen einen höheren Wert. 
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